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Deut ſchland. 

Berlin, 31. Decbr. e Se. Majeſtät der König hat dem 
Oberſten a. D. v. Coſel, bisherigen Commandeur des Hannoverſchen Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments Nr. 15, den rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife 
und dem Major Bronſart v. Schellendorff J. vom großen Generalſtabe, 
commandirt zur Waben bem Kriegsminiſterium, den rothen Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen; den Oberforſtmeiſter Krumbaar, bisher zu Poſen, zum 
Oberforſtmeiſter und Mitdirigenten der Regierungs⸗Abtheilun für Domänen 
und Forſten ꝛc.; den bisherigen Director des Friedrichs⸗Gymnaſiums in 
Breslau, Profeſſor Pr. Ludwig Gädke, zum Director des Gymnaſiums in 
Ratibor, und den Erzprieſter und Pfarrer Kosmeli in Pleß zum Ehren⸗ 
Domherrn bei der Kathedralkirche in Breslau ernannt, he die Verſetzung 
des Obergerichtsraths Planck von dem Obergericht zu Meppen an das Ober⸗ 


gericht in Göttingen genehmigt. . : 
Am Gymnaſium in Röſſel iſt der ordentliche Lehrer „ zum 
Oberlehrer befördert worden. — Beim Gymnaſium zu Gneſen ſind die Lehrer 
Dr. Teichmüller und Dr. v. Kozlowski zu Oberlehrern ernannt worden. 
— Der Geiſtliche Dr. Dreher iſt als katholiſcher Religionslehrer am Gym⸗ 
naſium zu Hedingen angeſtellt worden. 5 , 
Berlin, 31. Deebr. [Se. Maj. der König] empfingen mili- 
1 täriſche Meldungen, ſowie die Vorträge der Hofmarſchälle, des Polizei⸗ 
Präſidenten von Berlin v. Wurmb und des General-Adj. o. Tresckow, 
Chefs des Militär⸗Cabinets. ö 
[Ihre Majeftät die Königin] beſichtigte geſtern das Magda⸗ 
lenenſtift. . a 
[Se. k. Hoh. der Kronprinz] nahm am geſtrigen Vormittage 
militäriſche Meldungen entgegen und empfing um halb 5 Uhr den Mi⸗ 
niſter⸗Reſidenten v. Magnus. (St.⸗A.) 
— Berlin, 1. Jan. [Die Gratulationen. — Sylveſter. 
— Das Volksſchulgeſetz. — Die Landtagsſeſſion.] Bei Sr. 
Mej. dem Könige fand heute in gewohnter Weiſe als am erſten Tage 
des Jahres große Cour ſtatt. In den erſten Morgenſtunden fand die 
Gratulation der königlichen Hofſtaaten, darauf die der königlichen. Fa: 
milie ſtatt, es folgten die Miniſter und Mittags die Generale unter 
Vortritt des General⸗Feldmarſchalls Gr. Wrangel. Zu dieſer Be⸗ 
glückwünſchung waren die Generale v. Steinmetz und Herwarth 
v. Bittenfeld hierher befohlen worden und ſchon vorgeſtern hier ein⸗ 
getroffen. Man ſah hierin eine Beſtätigung der Gerüchte, welche von 
der Ernennung dieſer beiden Generale zu Feldmarſchällen wiſſen woll⸗ 
ten. Die Generale v. Maltke und Vogel v. Falckenſtein ſind 
allerdings mehr als ein Jahr ſpäter zu Generalen avancirt als Stein⸗ 
metz und Herwarth, daher wäre es erklärlich, wenn fie allein die 
höchſte militäriſche Wüede jetzt erhalten würden. — Die ſehr umfaſſen⸗ 
den Vorkehrungen, welche die hieſige Polizeibehörde gegen den üblichen 
Sylveſterunfug getroffen hatten, bewirkten eine Beſchränkung der Exceſſe 
auf ein moͤglichſt geringes Maß, ganz ohne ſolche ging es freilich nicht ab, 
doch ſperrte die Polizei zeitig genug die Straße und namentlich die 
Umgebungen des k. Palais. — Im Herrenhauſe haben bereits mehrere 
Commiſſionsberathungen über das Volksſchulgeſetz ſtarkgefunden, jedoch 
ſind dagegen ſo viel Bedenken erhoben worden, daß ſelbſt im Herren⸗ 
hauſé ſchon die Ablehnung des Geſetzes für wahrſcheinlich gehalten wird. 
Im Abgeordnetenhauſe würde es ohnehin nicht zur Annahme gekom⸗ 
men ſein. Was man auf der ganzen liberalen Seite des letzteren von 
einem ſolchen Geſetze entwartet, mochte etwa in den Harkort'ſchen 
Theſen, welche ſich an frühere Beſchlüſſe des Hauſes anlehnen, aus⸗ 
gedrückt fein. — Aus dem Umſtande, daß die Stellvertreter der Land⸗ 
räthe bis Anfangs März einberufen find, ſchließt man, daß die Laude 
tags⸗Seſſion bie dahin dauern wird, zumal da die Einbringung einer 
Kreisordnung noch erwartet wird. 

[ueber den neuen Mobilmachungsplanl wird in Regie: 
rungskreiſen geſagt: Alle die Mobilmachung einleitenden, wie Diele 
ſelbſt betreffenden Maßregeln find nach Tagen eingetheilt, ſo daß 
die Befehle von hier eintretenden Falls nichts weiter enthalten als 
„erſter Tag“ oder „erſter bis elfter Tag“ und dann weiß Jeder, was 
er zu thun hat; am beſtimmten Tage weiß der Oberfeldherr, wie weit 
die Kriegsbereitſchaft im ganzen Heere vorgeſchritten iſt. 

[Eine Mehrforderung von etwa drei Millionen Thaler] 
für den Militär⸗Etat im nächſten Reichstage wird jetzt auch offieibs, 
wie es ſcheint, als bevorſtehend zugegeben. Das Gerücht hatte danach, 
als es vor einiger Zeit in anderer Form ſignaliſirt wurde, jedenfalls 
Anhaltspunkte. 

[Schlachthäuſer.] Dem Vernehmen nach hat die Regierung die Ab- 
ſicht, dem Landtage noch einen Geſetzentwurf wegen Errichtung von Schlacht⸗ 
bäufern vorzulegen und zwar, wie man jagt, in der Weiſe, daß die Be: 
nutzung dieſer Schlachthäuſer für die betheiligten Gewerbetreibenden eine 
obligatoriſche wird. 

Königsberg, 27. Dechr. (Verurtheilung.] In den letzten 
Tagen wurden von dem Polizeirichter 41 Mitglieder des Comite's der 
Fortſchrittspartei wegen eines die geſetzlichen Beſtimmungen überſchrei⸗ 

tenden Aufrufs, mit Bezug auf die Wahl v. Hoverbecks, und zwar ein 
jedes derſelben zu 1 Thlr. Strafe verurtheilt. Die Beſtraften haben 
ſämmtlich den Rechtsweg beſchritten. (Pr. L. 3.) 

Aus Nordſchleswig, 28. Dechr. [Die Anſtrengungen 
der däniſchen Agitation, ] mit Hilfe des Kopenhagener Fonds „für 
die bedrängten treuen Schleswiger“ oder auch wohl von Regierungs⸗ 
mitteln eine für Dänemark werbende Lokalpreſſe hier auf die Beine zu 
bringen, verdienen in Deutſchland größere Aufmerkſamkeit, als ihnen 
bisher zu Theil geworden. Die „Veſtſlesoigsk Tidende“ in Moͤgelton⸗ 
dern hat ſich, vorſichtiger als die Apenrader „Freya“, ſogar während 
der verfaſſungsloſen Zeit der Dänen zu erhalten gewußt. Hierzu kom: 
men nun das „Haderslev Avis“ und in Sonderburg die „Als og 
Sundeved Tidende“. Ihnen gegenüber zählen eigentlich nur die beiden 

daͤniſch geſchriebenen Blätter von national ⸗deutſcher Farbe: „Nordſchles⸗ 

wigs Tidende“ in Hadersleben und „Sonderborg Avis“ in Sonder⸗ 
burg. Aber während jene däniſchen Blätter mit voller Kraft arbeiten, 
arbeiten die beiden deutschen kaum mit halber. Sie werden von zwei 

Advokaten, die ihre Praxis keineswegs niedergelegt haben, Janſſen in 

Hadersleben und Grimm in Sonderburg, herausgegeben, d. h. alſo nur 

fo nebenbei beſorgt. Alle Verſuche, ihnen ſelbſtſtändige ſchriftſtelleriſche 

Kräfte zu gewinnen, ſind bisher mißglückt. Schleswig ſelbſt iſt arm an 

tüchtigen Literaten, und im übrigen Deutſchland mag man wohl theils 

das Precäre des Poſtens und theils die Fremdheit der Sprache ſcheuen. 

Indeſſen, Kenntniß des däniſchen Idioms wäre keine unerläßliche Vor⸗ 

bedingung, da es an Ueberſetzern nicht fehlen würde, und precär iſt 

0 machgerade doch auch weder Haderslebens noch Alſens Beſiz mehr zu 
nennen. Wenn etwas feftfteht, fo it es, daß dieſe beiden Theile von 
ſchleswig nicht an Dänemark zurückfallen werden. Auch um „Hinter⸗ 
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das ſeinige ſicher behalten wird, und in einem ſolchen Falle wird wohl 
auf die eine oder andere Weiſe ein Erſatz eintreten für bewährte Vor⸗ 
kämpfer des nationalen Intereſſes. 

Hannover, 30. Dec. [Tagesbericht.] Der Kriegsminiſter 
v. Roon iſt auf der Reife nach dem Süden mit Gemahlin und Tochter 
heute Mittags 2 Uhr von Berlin hier eingetroffen und im Hotel de 
Ruſſie abgeſtiegen. — Bei einem hier zeitweilig privatifirenden Kauf 
mann aus Osnabrück, der in früheren Jahren der hannoverſchen Ar⸗ 
mee angehörte, fand dieſer Tage eine Hausſuchung ſtatt. Wie das 
„Tgbl.“ hoͤrt, beſchuldigt man den betreffenden Herrn politiſcher Agi⸗ 
tationen; es ſei indeß nichts Gravirendes vorgefunden worden. — Ein 


Toaſt, welchen vor einigen Wochen in Osnabrück der dortige Senator] 


Dreinhöfer bei einem Mahle ausgebracht, ſoll nach Auffaſſung einiger 
Katholiken einen Angriff auf Inſtitutionen der katholiſchen Kirche ent⸗ 
halten haben, und es iſt deshalb eine Denunciation bei der Kron⸗ 
anwaltſchaft eingereicht. Die Vorunterſuchung iſt bereits eingeleitet. 

Fulda, 29. Dec. [Ehrenpromotion.] Der hieſige Semi: 
narlehrer G. A. Henkel, welchem vor einiger Zeit von dem Könige 
die goldene Medaille verliehen wurde, hat vor einigen Tagen von der 
Univerfität Marburg die Ehren⸗Doctorwürde für feine Verdienſte auf 
muſikaliſchem Gebiete erhalten. b 

Vom Hochwalde, 26. Deebr. [Ueber das Halten conſer⸗ 
vativer Blätter] ſchreibt man der „Tr. Z.“: Beim Schluſſe des 
Quartals werden wir wieder daran erinnert, daß jede Gemeinde. gend: 
thigt wird, eine vom Landrathe durch den Bürgermeiſter empfohlene 
Zeitung, neben ihr das „Kreisblatt“ und das „Amtsblatt“ zu halten, 
ja Wirthe auf dem Lande werden ſehr deutlich auf dieſe Zeitung (und 
keine andere!) hingewieſen. Wir wiſſen nicht, auf welcher geſetzlichen 
Beſtimmung ſolches Halten einer Zeitung beruht, mit welchem die ein⸗ 
zelnen Gemeindemitglieder um ſo weniger einverſtanden ſind, als ſie das 
Blatt doch nicht zum Leſen erhalten. 


München, 28. Decbr. [Zur Preſſe.] Der Redacteur der 
katholiſchen „Donau⸗Zeitung“, gegen deren Haltung und „revolutionäre“ 
Tendenz der Biſchof von Paſſau wiederholt in den ſchärfſten Ausdrücken 
gepredigt, hat gegen den Biſchof an den Papſt appellirt, was kaum 
jemals in der deutſchen Journalistik vorgekommen ſein dürfte. Der 
päpſtliche Nuntius hat von dem Aufjehen erregenden Vorgehen des 
Biſchofs gegen das Blatt bereits amtlich Kenntniß genommen und 
nach Rom berichtet. Die Regierung ſteht, wie aus einer guten Ant 
zahl officiöſer Artikel über jenen Vorgang hervorzugehen ſcheint, auf 


Seite des Biſchofs. 5 
138 O eſterreich. 

Wien, 31. Decbr. [Das neue Miniſterium.] Die „Wiener 
Zeitung“ veröffentlicht im amtlichen Theile kaiſerliche Handſchreiben an 
den Fürſten Auersperg, Grafen Taaffe, v. Plener, Hasner, Grafen 
Potocki, Giskra, Herbſt, Breſtl, Berger, in welchen die Genannten, 
wie bereits bekannt, mit den einzelnen Miniſterien betraut werden. 
Außerdem erhalten Graf Taaffe das Großkreuz des Leopoldordens, 
Fürſt Auersperg eine Allerhoͤchſte Anerkennung der in ſeiner Eigenſchaft 
als Präſident des Herrenhauſes geleiſteten Dienſte, Giskra die zweite 
Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone für ſeine Dienſte als Präſident 
des Abgeordnetenhauſes, Freiherr v. Becke und Ritter Hye die erſte 
Klaſſe deſſelben Ordens, letzterer unter Vorbehalt der Wiederverwen⸗ 
dung im Staatsdienſte. 5 

Das amtliche Blatt veröffentlicht ferner ein von den neuen Mini⸗ 
ſtern gegengezeichnetes Geſetz vom 31. December, betreffend die Fort⸗ 
erhebung der Steuern und Abgaben, ſodann das Geſetz betreffend die 
Staatsausgaben bis Ende März 1868. 

Wien, 31. Dechr. [Der Zuſammentritt des Reichs⸗ 
rathes] wird erſt nach Schluß der Delegationsverhandlungen erfolgen. 
Der Director der Escompte⸗Anſtalt, Bauer, iſt in den Adelſtand er⸗ 
hoben. 

Wien, 1. Januar. [Militäriſches. Eidesleiſtung.] 
Gutem Vernehmen nach wird der Reichskriegsminiſter den Delegationen 
eine Vorlage, betreffend die Befeſtigung von Wien zugehen laſſen. 
Wie es heißt, beabſichtigt der Reichsfinanzminiſter die zu dieſem Zwecke 
ſowie zur Beſchaffung von Hinterladern nöthigen Mittel durch ein ge: 
meinſchaftliches Anlehen oder durch eine neue Emmiſſion von Staats⸗ 
noten im Betrage von 30 Millionen zu beſchaffen. Die Eidesleiſtung 
der neuen Miniſter iſt geſtern unter großem Geremonell vor ſich ge: 
gangen. — Die kaiſerliche Familie wird im Laufe dieſes Monats nach 
Schloß Goͤdoͤllö überſiedeln. 

Die heutige „Wiener Zeitung“ polemiſirt gegen die Mittheilungen 
des „Londoner „Spectators“, betreffend die preußiſche und ruſſiſche 
Politik gegenüber Oeſterreich und bezeichnet die bezüglichen Angaben, 
namentlich die über die angebliche Zurückweiſung der entgegenkommenden 


J Haltung des preußiſchen Cabinets durch Herrn v. Beuſt als eine 


Tendenzlüge. 5 

Die „Debatte“ will willen, daß Werbungen für die päpſtliche 
Armee in den öſterreichiſchen Ländern aus inneren und internationalen 
Rückſichten kaum ſtattfinden dürften. 

Brünn, 30. Debr. [Die heutige Sitzung des Gemeinde⸗ 
Ausſchuſſes) wurde vom Vice⸗Bürgermeiſter eröffnet. Die Anträge 
auf Ueberreichung einer Dankadreſſe an den Kaiſer aus Anlaß der 
Sanctionirung der Verfaſſungsgeſetze, ſowie auf Verleihung des Ehren⸗ 


* 
Die Miniſterkriſts dauert fort. Der König wird morgen um 3 Uhr 
Nachmittags das diplomatiſche Corps empfangen. 2 
Italieniſche Rente 50, 80. Napoleons 22, 74. Br 
Florenz, 1. Januar. Der König empfing heute Vormittags die 
Deputationen des Parlamentes, der Gerichtshöfe, der Armee und der 
Nationalgarde. Auf die Glückwünſche des Präſidenten der Deputirten⸗ 
kammer erwiderte Se. Majeftät, die Zeiten ſeien ernſt, aber durch Be⸗ 
harrlichkeit und Eintracht werde man die gegenwärtigen Schwierigkeiten 
überwinden. . 
Der preußiſche Geſandte, Graf v. Uſedom, wurde geitern vom 
Könige als officieller Vertreter des norddeutſchen Bundes empfangen. 
Paris, 31. Decbr. Geſetzgebender Körper, Fortſetzung der Berathung 
des e ar er Präſident des Staatsrathes, Vuitry, e 5 
in Erwiderung auf die Bemerkungen Picards und Gousroults, daß durbß 
die neue mobile Nationalgarde die bisherige nicht aufgehoben werden ſolle. 
Greſſier fügt hinzu, daß beide e ihre beſonderen Attribute haben 
werden. Lambrecht und Bethmont halten es für not 1 vor f erſt 
über § 6 (Dauer der Jahresübungen in der mobilen Nationalgarde) nee ) 
zu werden. Thiers erklärt ſich gegen das Inſtitut der mobilen National» 
arde in der Zuſammenſetzung, wie dieſelbs von der Regierung und der 
Eommiffion vorgeſchlagen wird. Marquis d Andelarre verlangt, die mobile 
n ſolle nicht nur eine Reſerve, ſondern ſie ſolle gewiſſermaßen Gr 
das Volt in Waffen, und zur Vertheidigung des Landes ſtets bereit 
ſein. Der Kriegsminiſter entgegnet, die mobile Nationalgarde werde 
organiſirt, um im Falle einer nationalen 7 ſchnell mobil ger 
macht werden in können. Thiers spricht noch einmal gegen die 
Vorlage. Dieſelbe bezwecke, eine ganze Klaſſe von Bürgern unter 
verſchiedenen Formen dienſtpflichtig zu machen. Redner proteſtirt gegen 22 
dieſes Syſtem und verlangt n des Artikels 5 an die 
Commiſſion. Das neue Geſetz beunruhige die Bevölkerung und werde die 
Armee ſchwächen, ſtatt zu ſtärken. Staatsminiſter Rouher weiſt den Bor 
ſchlag einer Vertagung zurück und verlangt debe . Beſchlußfaſſung. Beth⸗ 
mont glaubt, das Ge Fine dem perſöͤnlichen Regiment, nicht aber der 


Nation Waffen in die Hände geben. Vuitry proteſtirt gegen dieſen Aus⸗ 9 
druck und De net, was der Vorredner 


erſönliches Regiment nenne, ſei 
die wahre verfaſſungsmäßige Regierung. Die Debatte dauert fort. 
„Preſſe“ zufolge verlas bei dem heutigen Empfange in den Tuilerien 
Graf Goltz eine Anſprache, in welcher die perſoͤnlichen Geſinnungen 85 
und Wünſche ſeines Souveräns ausgedrückt waren. Das Blatt fügt 
einige Worte des Vertrauens in die neue Lage der Dinge hinzu und 
glaubt, daß die Perſönlichkeit des Grafen Goltz dazu beitragen werde, 
die guten Beziehungen zwiſchen beiden Ländern, welche eine Bürgſchaft 
für den europäiſchen Frieden ſeien, aufrecht zu halten. Ben. 
„Etendard“ ſchreibt, die von dem Grafen Goltz geſprochenen Worle * 
ſeien in bemerkenswerther Weiſe maßvoll gehalten geweſen. BEN 
„France“ meldet, die Königin von Englaud habe heute den Grafen 
Bernſtorff, und der Kaiſer von Rußland geſtern den Prinzen Reuß 
empfangen, beide in ihrer neuen Eigenſchaft als offizielle Vertreter des 
norddeutſchen Bundes. 8 
Paris, 1. Jan. Der „Moniteur“ enthält nähere Mittheilungen 
über die geſtrige Audienz, in welcher der preußiſche Botſchafter Graf 
Goltz als Geſandter des norddeutſchen Bundes vom Kaiſer empfangen 
wurde. Graf Goltz hob in ſeiner Anſprache hervor, daß er von ſei⸗ 
nem Souverän beauftragt ſei, fein Beglaubigungsſchreiben als außer⸗ 
ordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter des norddeutſchen 
Bundes zu überreichen. Der König, ſein erhabener Herr, welcher durch 
die Bundesverfaſſung berufen ſei, den norddeutſchen Bund in ſeinen 
internationalen Beziehungen zu repräſentiren, hege den lebhaften Wunſch, 
das gute Einvernehmen ſowie das Verhältniß gegenſeitigen Vertrauen? 
zwiſchen Frankreich und den verbündeten Staaten Norddeutſchlands 5 2 
recht zu erhalten und mehr und mehr zu entwickeln. Dieſer Wunſch 
entſpreche gleichzeitig den Gefühlen aufrichtiger Freundſchaft, von welchen 
der König gegenüber dem Kaiſer beſeelt ſei. „In dieſem Geiſte 1 
mein Souverän mir befohlen, die neuen Obliegenheiten zu erfüllen, 
welche denen, die meine bisherige Stellung mir auferlegte, von Sr. 
Maj. dem Könige noch hinzugefügt ſind.“ Graf Goltz ſchloß feine 
Anſprache mit der Verſicherung, daß er mit dem größten Eifer bemüht 
ſein werde, das Wohlwollen und die Nachſicht des Kaiſers zu verdie⸗ 75 
nen. — Der Kaiſer erwiderte: „Indem Sie mir Kenntniß geben von 
den neuen Obliegenheiten, welche Ihnen in der Eigenſchaft als Ver⸗ 
treter des norddeutſchen Bundes übertragen ſind, haben Sie gleichzeitig 
die Güte gehabt, den freundſchaftlichen Geſinnungen Sr. Maj. des Königs 
von Preußen erneut Ausdruck zu geben. Ich danke Ihnen dafür und 
benutze mit Vergnügen dieſe Gelegenheit, um das gute Ein⸗ 
vernehmen zu conſtatiren, welches zwiſchen den Regierungen beider 
Länder herrſcht. Ich erſuche Sie, der Vermittler dieſer meiner G 0 
nungen gegenüber dem Könige, Ihrem Herrn, fein zu wollen. Da 
ich ſchon länger in der Lage geweſen bin, die vorzüglichen Eigenſchaf⸗ 
ten, welche Sie auszeichnen, kennen zu lernen, ſo zweifle ich nicht, daß 
Sie, wie bisher, Alles aufbieten werden, um das Freundſchaftsverh 
niß zwiſchen beiden Ländern aufrecht zu erhalten, ein Verhältniß, wel⸗ 
ches ein Pfand für die Wohlfahrt beider Nationen iſt und eine Ga⸗ 
rantie für die Erhaltung des Friedens in Europa darbietet.“ 
Paris, 31. Dechr. Geſetzgebender Körper. Fortſetzung. Thiers erh 
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bürgerrechts an den Reichskanzler Frhrn. v. Beuſt wurden einftimmig | 350 


angenommen. Während der hierauf folgenden Berathung des ſtädti⸗ 
ſchen Budgets erſchien Bürgermeiſter Giskra im Saale und wurde 
von der Verſammlung ſtehend empfangen. Derſelbe übernahm ſofort 
den Vorſitz und führte die begonnene Berathung zu Ende. Sodann 
das Wort ergreifend, ſagte er, daß, nachdem er nunmehr als Miniſter 
in den Rath der Krone berufen ſei, er ſich genöthigt ſehe, feine Bürger: 
meiſterſtelle niederzulegen. In der rührendſten Weiſe nahm er von der 
Verſammlung Abſchied, betonend, daß ihm das Scheiden von der ihm 
ſo theuer gewordenen Stadt das ſchwerſte Opfer koſte. Dr. Ott ſchil⸗ 
derte hierauf die Verdienſte des zurücktretenden Bürgermeiſters, worauf 
die Verſammlung ein dreimaliges Lebehoch ausbrachte. Eine ſoeben 
eingetroffene Depeſche meldet, daß dem Dr. Giskra der Orden der eiſer⸗ 
nen Krone zweiter Klaſſe verliehen worden. 


T e Depeſchen 


aus dem ſchen Telegraphen⸗Bureau. 


Sch inema N 0 Florenz, 31. Decbr. Die Verhandlungen mit Ponza di San 
land“ könnte es ſich hoͤchſtens bei Hadersleben handeln, da Sonderburg[ Martino wegen Uebernahme eines Portefeuilles haben ſich zerſchlagen. 
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Tuilerien hielt der päpſtliche Nuntius, wie üblich, im Namen des dip 
matiſchen Corps die Anſprache an den Kaiſer. Letzterer richtete 

erfolgter Vorſtellung einige Worte an den Nuntius und an d 
ſchafter. Der kaiserliche Prinz befand ſich an der Seite feines V 
Graf Goltz reift morgen Abend nach Berlin zu einem etwa 
tägigen Aufenthalt. N 1 
aris, 1. Jan. Der „Moniteur“ meldet über die itali 
Miniſterkriſis, es ſei Grund anzunehmen, daß in Folge der Beil 


über das Decret, we 
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